
lıegen nıcht sehr 1m politischen Bereich), Laßt sıch doch nıcht übersehen, dafß
VO  - iıhrer normenverändernden Wiırkung, der Schaffung integrierender Institutio-
NCN, der Ermöglichung Von Identitätsfindung un! Selbstentfaltung, ihrem S yııı-
bolischen Protest ungerechte Gesellschaftsstrukturen Impulse ausgehen
können, die als Beıtrag ZU sozialen Wandel weritien sind LIEWER wagt die
These, dafß das pfingstlerische Bewußfßtsein ZWarTr eın kritisches Bewußtsein ıst,
sehr ohl ber ein erster (vielleicht notwendiger”?) Schritt auf dem Wege
einem solchen se1N, den Ausgangspunkt bieten kann, der ZUT Entstehung eines
kritischen Bewußtseins notwendig ıst. Ob diesem ersten Schritt die anderen tol-
SCNH, hängt nıcht L1LUTr Von der Entwicklungsfähigkeit der Pfingstbewegung ab,
sondern wird 1n hohem Maülßle VO  — der gesamtgesellschaftlichen Entwicklung
bestimmt“ (191

Aachen Georg Schückler

Thoma, CGClemens (Hrsg.) Judentum und Kırche Volk (zottes. ll 1 heo-
ogısche Berichte IL, hrsg. r) Benziger
Verlag/Zürich-Einsiedeln-Köln 1974: 208 5 29,80

Der vorliegende and geht auf 1ın theologisches Symposion zurück, das die
Theologische Fakultät Luzern 1m September 19792 veranstaltet hat Als Haupt-
Irage stand 1mM Miıttelpunkt der Erörterungen dıe gewichtige Problematik, W1ıE
die Eınheit des „ Volkes (Gottes“ mıt der Zweiıheit VOoO  - Israel/ Judentum
un Kırche 1n Kınklang bringen se1 Nach der sehr klaren Kınleitung Von

THOMA stellt besonders ÜÖEBSTERREICHER (Seton Hall University, New
Jersey) 1n seinem engagıert geschriebenen Beıtrag dieses Thema 1n den Vorder-
grund: „Unter dem Bogen des einen Bundes Das olk (sottes: Seine Ziweli-
gestalt und Einheit“ 27—69 Die weıteren Auftsätze behandeln die Geschichte
sraels als des Gottesvolkes VON den Anfängen b1is ZU babylonischen xl
R SCHMID), VO xl bis ZU Hasmonäerzeit (K SCHUBERT / C. IHOMA), das
Jüdiısche Volk-Gottes-Verständnis ST eıt Jesu, Von Antiochos (um
160 Chr) bıs ZUr Niederschlagung des Bar-Kochba-Aufstands (135 Chr.)

I’HOMA), das olk Gottes 1m (T’H DrE KRUI1JF), dıe Irennung VO  —

Judentum un: Kırche (K HRUBY), die Problematik VOon „Gottesvolk und Gottes-
reich 1n der christlichen Antike” (D VA  Z DAMME), Oa christliche Bundesdenken“

DEISSLER) SsSOW1e dıe „Kırche als olk Gottes“ (M LÖHRER).
Wie immer be1 derartıgen Bänden sınd die einzelnen Beiträge nach korm und

Qualität unterschiedlich. Das 1 hema ist brennend CNUS, ıhm immer wieder
Mühe und eıt wıdmen. Sachlich ıst der and dıe 508. Substitutions-
theorie der „Verdrängungstheorie“ vgl ÖESTERREICHER, HQ gerichtet, der-
zufolge dıe Kıirche die Stelle des alten Israel T'  n sel. Von den Autoren
dieses Bandes wird überzeugend herausgearbeitet, dafß „Israel“ seıne esondere
Rolle 1n der Geschichte Gottes mıt der Menschheit keineswegs eingebüßt hat!
Andererseits ist (schon sprachlich gesehen) nıcht leicht, die Spannung ZW1-
schen der Einheit des Gottesvolkes und jener Zweiheit iın einer schönen theolo-
gıschen Reflexion harmonisierend interpretieren. Das Thema WIT: Theologen
un Religionswissenschaftler auch weiterhin intensıv beschäftigen mussen.
z. B glücklich ıst, VO  } einer „heilsgeschichtlichen Arbeitsteilung zwıschen Juden-
tum und Christentum“ sprechen, W1€E (SOLDSCHMIDT („Weil rr
Brüder sınd. Biblische Besinnung tür Juden un! Christen“, Stuttgart 1975,
16—40 vorschlägt, se1 hier LUr Rande gefragt.



Hinsichtlich der Einschätzung des modernen Staats Israel tallt ıne Meınungs-
verschiedenheıt zwıschen (ÜESTERREICHER (58 „eın Fanal der göttlichen Bundes-
treue”) und |ÖHRER auf (192 „dıe heutige Staatenbildung Israels“ lasse sıch
„nicht mıt den heilsgeschichtlichen Ereignissen des Alten Testaments vergleichen,
auch S1€, W1€e andere geschichtliche Ereign1sse, 1 Heilsplan Gottes ıhre
Bedeutung hat und 1€S$ insotern ın esonderer W eise, als ein Stück (Ge-
schichte dıeses besonderen Volkes geht. Eıne unmittelbare heilsgeschichtliche Aus-
legung ist ber theologisch nıcht möglich.”). der Ausdruck „Landgabe”
(vgl SCHMID FL, S 8SOf.: DEISSLER 182) treffender ist als „Landnahme“”, scheint
mM1r außerst zweifelhalft; ich empfinde „Landnahme” als ine Bezeichnung, die
die gemeıinten Ereignisse auf historisch bedenkliche Weise mystifizliert. Leider
werden dıe Probleme der 508 „Anfänge” allzu bald 1m Lichte der deuterono-
mistischen Geschichtstheologie dargestellt; ich meıne, mulßte hıer erheblich
nüuchterner und klarer gesprochen werden, gerade auch 1m Hinblick auf dıe
gegenwartıge politische Sıtuatıon. Z begrüßen ist dıe chreibweise A Orah:
(statt „Thora“)! Sie sollte sıch allgemeın durchsetzen. Schliefßlich bleibt
iragen, ob dem „einen olk” auch der Islam zahlen ist. Man annn natur-
ıch nıcht alle Fragen gleichzeıitig diskutieren;: trotzdem se1 vermerkt, da{fs dıe
Abwesenheıt des Islam 1n der Krörterungen dieses S5Sympos1ions bzw. dieses Ban-
des zumıindest eın weıteres Indız dafür ist, WwW1e diftizıl die Probleme sind und
W as alles noch tun ist.

Die vielen ehrenwerten Versuche, zwischen ]uden\ und Christen Brücken
schlagen „Brücken“ ist der Iıtel des 1965 be1 Schneider, Heidelberg,
schienenen bedeutenden Sammelbandes des jüdıschen Philosophen, Theologen
und Pädagogen ERNST SIMON werden leiıder nach W1e€e VOT durch die Tatsache
belastet, da{iß der Vatikan den Staat Israel immer noch nıcht diplomatısch NeT-

kannt hat Es ist ZWaTr richtig, dafiß dıe christlich-jüdiısche Problematik, betrachtet
1I11d:  - S1Ce unter em Gesichtspunkt, ob e1N Gottesvolk der Z W el der ob C5S,
W1E OESTERREICHER sıch ausdrückt (69) 1LLUT: eın Gottesvolk, ber ine erstie
und ine zweıte Gnadenordnung g1bt, Dimensionen aufweist, dıe ber
dıe Beurtejlung des modernen Staats Israel erheblich hinausreichen, ber
für den jüdischen Gesprächspartner alßt sıch dieses 'Thema nıcht leicht neutra-
lısıeren der „verobjektivieren” W1E tür dıe christliche (und islamische) Seite

Bedenkt 112  - dıe Unkenntnis und den Nachholbedartf 1n bezug auf Israel bzw.
das Judentum gerade auf katholischer Seıte, ann 111a  - diıesem (vorzüglich
ausgestatteten und mıt guten Literaturhinweisen versehenen) Buch 1U einen
großen, autmerksamen Leserkreis wuünschen.
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